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D ie Anbausysteme sind dynamischer geworden. Sie
wandeln sich rascher als früher durch die laufen-

de Anpassung der Erwerbsanbaupraxis an aktuelle
Marktbedürfnisse, technischen Fortschritt und Stand-
ortverhältnisse. Das ist der Hauptgrund für eine kom-
plett überarbeitete Neuausgabe der bisherigen Dün-
gungsrichtlinien im Obstbau (Heller et al. 1993; Com-
mission romand de fumure, sous-commission arbori-
cole 1993; Ryser et al. 1995).

Ziel der Obstproduzentinnen und -produzenten ist
die Erzeugung eines Optimums an Fruchtqualität auf
hohem Ertragsniveau unter Vermeidung der Alter-

nanz. Die Baumernährung moderner Obstanlagen
muss flexibel an die gegebenen Standortverhältnisse
und Anbauziele angepasst sein. Die Gesellschaft ver-
langt, dass mit den Ressourcen im Anbausystem scho-
nend umgegangen wird.

Neue Grundlagen breit abgestützt
Das Dokument wurde auf der Grundlage von aktuel-
len wissenschaftlichen Erkenntnissen aufgebaut. Zu
Entwürfen haben Repräsentanten der Obstbaubera-
tung mehrfach Stellung genommen. Ihre Anregungen
wurden aufgenommen. Insbesondere haben bei der
Erarbeitung des Dokuments die «Deutschschweizer
Obstbaukommission Boden und Düngung» und die
«Commission romandes des fumures, sous-commissi-
on arboriculture» mitgewirkt. In diesen Kommissio-
nen sind verschiedene Berater der kantonalen Fach-
und Zentralstellen für Obstbau, die landwirtschaftli-
che Beratungszentrale Lindau (LBL) und die Eid-
genössischen Forschungsanstalten Wädenswil (FAW)
und Changins (RAC) vertreten. Zudem hat die Ar-
beitsgruppe Düngung der «Koordinationsgruppe Bo-
den und Düngung der Eidgenössischen Forschungs-
anstalten» (KBD) diese Grundlagen für die Düngung
der Obstkulturen (GRUDOB) begutachtet. Die Ver-
antwortung für das Dokument tragen die Eidgenössi-
schen Forschungsanstalten Wädenswil und Changins.

Ziel: nachhaltige, bedarfsgerechte
Düngung
Diese Düngungsgrundlagen unterstützen eine nach-
haltige Ernährung moderner Erwerbskulturen im
Obstbau. Nachhaltig heisst in diesem Zusammen-
hang: Durch die Ausnutzung der natürlich vorhande-
nen und zugegebenen Nährstoffe werden Ertrags-
und Qualitätspotenzial der Kultur und des Standorts
optimal ausgenutzt, die Nährstoffverluste minimiert
und ein guter ökonomischer Erfolg erzielt. Die Dün-
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Neue Grundlagen für die Düngung der 
Obstkulturen

Die Anbausysteme im modernen Erwerbsobstbau haben sich in den letzten Jahren verändert.
Der Wandel von Sorten, Veredlungsunterlagen, Anbauformen und Pflanzsystemen beeinflusst
die Gesamtmenge an Nährstoffen, die eine moderne Obstanlage braucht. Ebenso verändert hat
sich die Aufteilung der Nährstoffe auf die verschiedenen Organe der Pflanze und auch die Nähr-
stoffmenge, die mit dem Ernteprodukt die Obstanlage verlässt. Damit stellt sich die Frage, wie
moderne Anlagen bedarfsgerecht ernährt werden können.

Grundlagen für die Düngung der Obstkulturen

Aktueller Stand der Kenntnisse über die nachhaltige Düngung der Obstkulturen
unter schweizerischen Anbaubedingungen

• Normwert: Nährstoffmengen (Bedarf für eine nachhaltige Ernährung der
   Obstkulturen)

• Empfehlung ausgewählter Methoden im Rahmen eines nachhaltigen Anbaus

• Rahmen des Bundesamts für Landwirtschaft und der Branchenorganisa-
   tionen für Richtlinien und Vorschriften wie den Ökologischen Leistungsaus-
   weis (ÖLN) und die IP- und Bio-Richtung
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gruppe für die integrier-
te Obstproduktion
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Richtlinien Integrierte Produktion (IP) und Bio-Obstbau
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Abb.1: Regelungs-
werk der nachhalti-
gen Düngung der
Obstkulturen in der
Schweiz.
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gung orientiert sich am Nährstoffbedarf der Pflanze
(bedarfsgerechte Düngung).

Was ist neu? 
Erstmals gesamtschweizerische Grundlagen
Erstmals liegen gesamtschweizerische fachliche
Grundlagen für die Düngung der Obstkulturen vor.
Das ist ein Resultat der Bildung von Kompetenzzent-
ren durch die Eidgenössischen Forschungsanstalten
ab dem Jahr 2000. Die Eidgenössischen Forschungs-
anstalten Wädenswil und Changins bilden das Kom-
petenzzentrum Spezialkulturen.

Im Gegensatz zur Vergangenheit beinhaltet dieses
Dokument auch die Grundlagen der Düngung für
Strauchbeeren und Kiwi.

Auf diesen Grundlagen bauen die Vorschriften für
den Ökologischen Leistungsausweis des Bundesamts
für Landwirtschaft und die Richtlinien im integrier-
ten und biologischen Obstbau auf (Abb. 1).

Ertragsbezug
Die Düngungsnormen werden neu auf das Ertragsni-
veau bezogen, denn die Erträge von Obstanlagen kön-
nen je nach Standort und Anbaustrategie (Sorte, Un-
terlage, Pflanz- und Erziehungssystem etc.) stark vari-
ieren. Im Vordergrund steht die Düngung moderner
Erwerbskulturen. Insbesondere wird auch dem star-
ken Wandel der Anbausysteme beim Steinobst Rech-
nung getragen.

Die Tabelle 1 zeigt einen Auszug der neuen Nor-
men am Beispiel Apfel. 

Diese Normen können im Falle von Stickstoff der
speziellen Situation einer Obstanlage mit Korrektur-
werten auf Grund einer spezifischen Beurteilung
dieser Anlage noch zusätzlich angepasst werden.
Diese Anpassung erfolgt im Falle von Phosphor, Ka-
lium, Magnesium und Kalzium auf Grund der Beur-
teilung der Obstanlage und zusätzlich von Boden-
analysen.

Standard bei Bodenuntersuchungen 
angepasst
Zum Minimalstandard für Bodenuntersuchungen
gehört neu nur noch die Analyse des Oberbodens. In
speziellen Fällen wird die Analyse des Unterbodens
empfohlen. Die Bodenprobenahme erfolgt entspre-
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chend der stärksten Durchwurzelung des Bodens in
2 bis 25 cm Bodentiefe. Die Bodenanalysenmethode
entspricht den Grundlagen für die Düngung im
Acker- und Futterbau (GRUDAF; siehe Walter et al.
2001). Auch das Interpretationsschema für die 
Bodenuntersuchungsmethode (Ammoniumacetat-
EDTA Methode) wurde diesen Grundlagen für die
Düngung im Acker- und Futterbau angepasst. Das
heisst, dass auch bei der Nährstoffversorgungsklasse
«Vorrat» eine mässige P-, K-, Ca- und Mg-Düngung
zulässig ist.

Die Harmonisierung der Bodenanalysemethode
zwischen Obstbau, Acker- und Futterbau und der In-
terpretation der Bodenanalysewerte zur Beurteilung
des Nährstoffzustands des Bodens bedeutet aber
nicht, dass die Aussagen, die aus den Analysen für
den praktischen Anbau abgeleitet werden, für alle
Kulturen die gleichen sind. Die Interpretation der
Analyseresultate muss auf die speziellen Ansprüche
der Kultur bezüglich Menge und Zeitpunkt und auch
auf ihren Zusammenhang mit der Ertrags- und Qua-
litätsbildung abgestimmt sein. Gefragt sind in diesem

Fruchtertrag      N P2O5 K2O Mg
(kg/m2) (kg/ha) (kg/ha) (kg/ha) (kg/ha)

2 40 10 40 5

3 50 15 60 10

4 60 20 75 10

5 70 25 90 15

6 80 30 110 20

Für Anlagen in der Aufbauphase wird eine einfache Korrektur auf der Grundla-
ge der Normen für Anlagen im Vollertrag angewandt.

Tab. 1: Auszug aus den Düngungsnormen für Apfelanlagen im
Vollertrag (Angaben im in der Regel üblichen Ertragsbereich). Mit
einer einfachen Bonitierung des Baumzustands und des Standorts
können diese Werte noch nach unten oder oben angepasst wer-
den. Für weitere Angaben siehe Bertschinger et al. 2003.

Abb. 2: Eine dem Be-
darf des Baumes
bestmöglich ange-
passte Düngung ist
eine wichtige Grund-
lage der nachhalti-
gen Obstproducktion.
Die «Grundlagen für
die Düngung der
Obstkulturen» be-
schreiben die emp-
fohlene, nachhaltige
Düngungspraxis für
schweizerische An-
baugebiete. (Foto:
FAW)



Nährstoffentzug, Nährstoffbedarf, Düngung

Damit dem Ziel der bedarfsgerechten Düngung
Rechnung getragen wird, stützen sich die Dün-
gungsnormen auf den Nährstoffentzug des Fruchter-
trags ab, der die Obstanlage verlässt. Der Nährstoff-
entzug für das Wachstum eines Pflanzenorgans ent-
spricht dem Nährstoffgehalt dieses Pflanzenteils 
(siehe Tab. 2).

Düngungsnorm ist höher als Entzug der 
Früchte
Zwischen dem Nährstoffentzug der Früchte und dem
ertragsbezogenem Nährstoffbedarf (ertragsbezogene
Norm) besteht eine Differenz (vgl. Tab. 1 und 2), die
verschiedene Ursachen hat (siehe Abb. 2). Der Nähr-
stoffbedarf, das heisst die so genannte Normdün-
gung, ist für den hoch mobilen Stickstoff immer
höher als der Entzug, weil der pflanzenverfügbare
Stickstoff nur teilweise durch die Pflanze aufgenom-
men werden kann. Für die übrigen Hauptnährstoffe
entspricht der Entzug ungefähr der Norm (leicht
höher als Entzug). 

So wenig wie möglich, so viel wie nötig
Es werden nie alle verfügbaren Nährstoffe komplett
durch die Pflanze aufgenommen. Das spezifische
Nährstoffaneignungsvermögen einer Pflanzenart
und die Nährstoffverfügbarkeit im Boden werden
beeinträchtigt durch Antagonismen und Konkur-
renzverhältnisse zwischen den Nährstoffen um Io-
nentauschplätze an den Tonbestandteilen des Bo-
dens, durch den pH des Bodens und durch die bio-
logische Fixierung von Nährstoffen an der organi-

«Nährstoffbedarf»
(Norm)

• Aneignungsvermögen
• Konkurrenz/Antagonismen
• Aktuelle Verfügbarkeit
• Auswaschung

Gewichtungsfaktoren

• Zustand der Anlage
• Boden

Wachstum
• Früchte (Ertrag)

Nährstoffzufuhr

Natürliches Angebot

• Nährstoffgehalt
Dünger

• Nährstoffform

Nährstoff-Ausnutzung

«Nährstoffentzug» «Nährstoffbedarf
  korrigiert»

(korrigierte Norm)

Düngernährstoff-
menge

• Nährstoffmobilisierung

Düngung
• Zeitpunkt
• Verteilung der Nährstoffe
   (ganzflächig oder Streifendüngung)

Abb. 3: Zusammenhang der Begriffe Entzug, Bedarf (Norm) und Düngernährstoffmenge.
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Rahmen ein gutes Sachverständnis der Produzentin-
nen und Produzenten, was die Ernährung der Obst-
kulturen anbetrifft, das Ziel der «guten Anbaupraxis»
und die Anwendung des gesunden Menschenver-
stands: Wenn zum Beispiel ausgiebig auf den Baum-
streifen gemulcht wird (bedeutet hohen K-Eintrag in
den Wurzelraum der Bäume), dann ist eine zusätzli-
che K-Düngung – auch wenn nach der letzten Bo-
denanalyse vielleicht möglich – wenig ratsam, um
Probleme der Fruchtqualität (K/Ca-Verhältnis in den
Früchten) zu vermeiden. 

Erstmals wird in diesen Richtlinien auch auf die
Besonderheiten der Düngung im Biolandbau einge-
gangen.

Kurzfassung für den praktischen Gebrauch
Die «Grundlagen der Düngung der Obstkulturen»
sind recht umfangreich (siehe unten «Inhalt und Auf-
bau»). Als Dokument für die tägliche Anwendung im
praktischen Anbau eignen sie sich weniger. Erstmals
wird darum für den praktischen Gebrauch eine Kurz-
version herausgegeben (Kontakt: Landwirtschaftli-
che Beratungszentrale Lindau, Eidgenössische For-
schungsanstalten Wädenswil und Changins).

Tab. 2: Nährstoffentzug von Apfelbäumen (40 t Fruchtertrag/ha) und Vertei-
lung auf die verschiedenen Organe.
Organ Nährstoffe in kg/ha

N P2O5 K2O Mg

Früchte 20 13 60 2

Blätter 43 7 54 16

Äste, Stamm, Wurzeln 15 8 15 2

Verschiedenes (Knospen, Fallobst) 10 3 15 1

Schnittholz 10 4 4 2
Entzug insgesamt 98 35 148 23
Je nach Standort, Sorte und Anbausystem ist mit grösseren Schwankungen der Entzüge zu rechnen.
(Quelle: Batjer et al. 1952)

Abb. 4: Die zulässigen Nährstoffmengen, mit welchen eine Obst-
kultur gedüngt werden kann, sind das Kernstück der neuen Dün-
gungsgrundlagen. Es werden aber auch ausgewählte Methoden
im Zusammenhang mit der Düngung kommentiert. Im Bild: Brau-
sedüngung einer Obstanlage. (Foto: Christian Krebs, FAW)

SCHWEIZ. Z. OBST-WEINBAU    Nr. 3/036



SCHWEIZ. Z. OBST-WEINBAU    Nr. 3/03 7

schen Substanz. Diese Vorgänge und die Entwick-
lung des Entzugs im Verlaufe des Jahres werden in
den GRUDOB eingehender behandelt, damit die
Düngung möglichst gut dem Bedarf der Pflanze an-
gepasst werden kann. Die Nährstoffverluste bei der
Düngung sollten immer so klein wie möglich gehal-
ten werden.

Aufbau des Dokuments
Es war das Ziel der Autoren, die aktuellsten Grundla-
gen zur praktischen Düngung moderner Obstkultu-
ren darzustellen und soweit wie möglich auf die The-
menwünsche der oben genannten Gremien einzuge-
hen. Es werden die zu Grunde liegenden Prinzipien
dargestellt und neue Erkenntnisse zusammengefasst.
Damit sind diese Grundlagen für den Berater und den
interessierten Praktiker ein wertvolles Nachschlage-
werk für die Düngung der Obstkulturen.

Die ersten Kapitel sind dem Nährstoffentzug und
dem Nährstoffbedarf gewidmet. Nach der Betrach-
tung des natürlichen Nährstoffangebots steht die Be-
urteilung des Standorts, des Bodens und des
Ernährungszustands der Kultur im Zentrum der fol-
genden Kapitel. Auf dieser Grundlage baut das Kapi-
tel über die Düngung (Normen, Technik, Dünger)
auf. Für die Methode und Beurteilung der Bodenun-
tersuchung und für die Nährstoffgehalte organischer
Dünger hat man sich soweit wie möglich auf die
Grundlagen für die Düngung im Acker- und Futterbau
(Walther et al. 2001) abgestützt.

In den letzten Jahren haben Fragen der Umwelt-
verträglichkeit und der Fruchtqualität an Bedeutung
gewonnen. Neu werden darum auch Fragen des
Gleichgewichts zwischen Nährstoffbedarf und Dün-
gung, des Einflusses der Düngung auf die Fruchtqua-
lität und auf die Umwelt besprochen. Das Thema Bo-
denpflege wird nur da erwähnt, wo eine direkte Be-
ziehung zur mineralischen Ernährung der Obstkultu-
ren besteht. Die Düngung der Feldobstbäume und
Besonderheiten des Biolandbaus runden das Doku-
ment ab.

Bezug
Die neuen Grundlagen für die Düngung der Obstkul-
turen (GRUDOB) können in deutscher oder französi-
scher Sprache bezogen werden bei den Eidgenössi-
schen Forschungsanstalten Wädenswil (FAW) oder
Changins (RAC) oder der landwirtschaftlichen Bera-
tungszentrale Lindau (LBL). 
Bezug FAW: Fax: 01 780 63 41, E-Mail: info@faw.ad-
min.ch oder ein frankiertes A4-Retourcouvert an:
Eidg. Forschungsanstalt, Drucksachen, Postfach 185,
8820 Wädenswil. Preis: Fr. 7.–. Siehe auch unter:
www.faw.ch
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Nouvelles données de bases pour la fumure en cultures fruitières
Les premières données de base nationales pour la fumure en cultures fruitières (DOBAF) constituent
le fondement d'une fertilisation durable des cultures fruitières dans le cadre de la production intégrée
et de la culture biologique. Elles définissent les normes de l'apport maximum toléré de substances nu-
tritionnelles pour les arbres et les arbustes, ainsi que d'autres principes fondamentaux d'une fumure
moderne en cultures fruitières. Elles favorisent l'approvisionnement durable des cultures  commer-
ciales modernes dans l'arboriculture, durable signifiant en l'occurrence: au moyen des substances nu-
tritives naturellement présentes, complétées par un apport extérieur, on exploite de manière optima-
le le potentiel de productivité et de qualité de la culture et de l'emplacement, les pertes de substances
nutritives sont minimisées et on dégage un bon résultat économique. La fertilisation se fait en fonc-
tion de la demande de  substances nutritives de la plante (fertilisation conforme aux besoins). Les
nouvelles données de base pour la fumure en cultures fruitières (DOBAF) sont disponibles en alle-
mand et en français. Commande auprès de Station fédérale de recherches Wädenswil et de Station fé-
dérale de recherches Changins au prix de Fr. 7–.
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